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Berlin, 24. Auguſt.
(Eigener Drahtbericht.)

Der Dollar ſtieg in der Nachbörſe bis auf
2000 um ſpäter im Abendverkehr wieder auf
1960 abzuſchwächen.

Der Eröffnungskurs der Mark in New York
m 9.30 Uhr amerikaniſcher Zeit war 0,055 et,
was einem Werte des Dollar in Berlin von
1918 entſpricht. Die Berliner Dollarnotiz 2000
entſpricht einer New Yorker Parität von 0,05 et
für die Mark.

Verlin, 24. Auguſt.
m An der heukigen Börſe wurden Schwierigkeiten und

Inſolven zen einiger Berliner mittlerer
lleiner Bankfirmen und Makler bekannt. Sie konnten
infolge vom Baiſſeengements am Deviſen- und ausländiſchenlatz in Leiy

t, die Fuß gentenmarkt ihren Verpflichtungen nicht mehr nachkommen. Eine
ſviel gegenühe
ppen Sie Ledeutung für die Vörſe haben die Schwierigkeiten, wie in den
in ntt Aättern feſtgeſtellt wird, nicht.
lKlub). Vit Das Steigen des Dollars von einem Tage zum anderen um
tner (Dresdnrig Tun Hunderte von Punkten findet ſelbſtverſtändlich keine Stütze in
pzig), der Verſchlechterung der wirtſchaftlichen und finanziellen Lage

Feutſchlanids, ſondern iſt lediglich ein Symptom für die immer
peiter um ſich greifende Auffaſſung, daß unter den gegenwärtigen
außen und innenpolitiſchen Verhältniſſen keine wirkliche Geſun-
dung der Lage Deutſchlands erwartet werden kann. Nachdem das
Vertrauen in die Mark erſt einmal unter die Tauſendgrenze ge
ſunken war, ließ ſich vorausſehen, daß ihre jeweilige Bewertung
nicht mehr von ernſthaften Erwägungen, ſondern von den lächer-
ichſten Dingen beſtimmt werden würde, und daß eine Hoch
ſonjunktur der Börſengerüchte ar müßte. Für
jeſe geben die augenblicklichen Berliner Verhandlungen
en denkbar günſtigſten Nährboden ab; und wenn dann die
Regierung auch noch den kurzſichtigen Fehler macht, die Methoden
der Geheimdiplomatie zu potenzieren, ſich nach allen Rich-
ungen hin in eiſiges Schweigen zu hüllen und nicht einmal direk
ten tendenziöſen Falſchmeldungen entgegenzutreten, ſo iſt es kein
Vunder, wenn der Dollar auf die Berge klettert.

Gewiß kann die Regierung nicht jeder Börſenente einzeln
umgehend den Hals umdrehen. Aber ſie darf in einer Situation
wie der jetzigen, wo die Börſe das Fieberthermometer
einer ſchwerkranken Wirtſchaft iſt, auf deſſen Stand alles wie
faſziniert hinſtarrt, nicht völlig untätig bleiben. Wohin das ge
füſrt hat, wird ſie in den heutigen Vormittagsſtunden mit
Schrecken geſehen haben. Während in der Berliner Preſſe

deutſche Gegenvorſchläge ab geleugnet werden,
mterhielt man ſich in Paris bereits über deren Ein-
zelheiten, und zwiſchendurch tauchte das Gerücht von der
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die entſpreche
alle Wimburg bereitwilligkeiit zur Auslieferung des Reſtes

t und des Reichsbankgoldes auf. Alles das, Wahres und Fal
mgen ſhez, wird an der Börſe umgehend eskomptiert. Und damit ſteigt
fagen: l. vatürlich von Stunde zu Stunde die Zahl der Valuta-

c r hhänen, die in bar oder in Waren aus dem Markſturz einEuch Geſchäft erblühen ſehen. Man hat aus allem den peinlichen Ein
Daily Mail b druck, daß die Regierung der Kataſtrophe dieſer Tage faſt ebenſo
W rſtändnis wie hilflos gegenüberſteht. Dieſer Eindruck trägt

dein auch nicht gerade zur Hebung der Mark bei.
geſtellte esu en Das amtliche Dementi
zeitigt haben Berlin, 24. Auguſt.

Die ſenſationellen Blättermeldungen über den Stand der
eparationsverhandlungen, die angeblich geſheitert ſeien, ſind, wie den Blättern mitgeteilt wird, durch

z unzutreffend. Nach dem Stande der Verhandlungen

che

nur m geſtern abend lag ein Grund zu einer Beunruhigung nicht
er. Die Verhandlungen werden in durchaus ſachlicher

raſchine Veiſ e geführt. Man iſt in die Prüfung der deurſchen Ver-
hältniſſe eingetreten. Von Gegenvorſchlägen der

n geſucht. deutſchen Regierung iſt bisher nicht die Rede ge-
er Z. s weſen. Heute mittag haben Mauclère und Bradbury die Be-
mg hrechung mit dem Reichskanzler.

un Das große Rätſelraten
hle Paris, 24. Auguſt.W a e an der S r nzptſch ier aus geſehen, wenig Hoffnung auf eine Kompromiß-dwirt ung zu. In den franzöſiſchen Blättern herrſcht unverhohlen

böner Mhen eſſimiſtiſche Stimmung. Der „petit Pariſien“ erklärt
F geinmg als ein Wunder, ſollten die Verhandlungen zu einem Ergebnis
2 iſren. Die meiſten Blätter ſtellen das Ende der Veſprechungen

heute, ſpäteſtens für Freitag in Ausſicht, und die meiſten
deinen damit ein ergebnisloſes Ende, da ſie ſchon jetzt von einer
Saſſe ſprechen, in die die Unterhandlungen geführt haben.

to ha
Beſchr, Pie

das Angebot des Reichskanzkers, 50 Millio-er ngebo es Reichs zwenn en Gold mark. als Garantien für Holz und
hlenlieferungen zu leiſten, das von Frankreich be

r. Rüchen s als ungenügend erklärt wurde, wird hier als abſolut
zufen geſue los un vielfach als lächerlich bezeichnet. Die
e untere bwwürfe dafür, daß Deutſchland die franzöſiſchen Garantien
jeichäſtetele ad gewäkxen will, treffen )jett nicht nur den Reichskangler,

und
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Die 2000 erreicht
nataſtrophenhauſſe in Berlin Wilde Gerüchte, Folgen der Geheim-
diplomatie! Amtliche Dementis Vier Hragen an den Reichskanzler

Freitag, 25. Auguſt 1922

ſondern auch den Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes, dem der
„Petit Pariſien“ heute Abſichten auf die Kanzlerſchaft und in
folgedeſſen beſondere Rückſichten auf die deutſche
Großinduſtrie unterſchiebt.

Eine neue Kompromißfornm, die darin beſtünde, nicht
ein Moratorium, aber bedeutend herabgeſetzte
lungs raten zu gewähren, wird nur vom „Oeuvre“ und „Petit
Journal“ erwähnt.Pariſer Rabinettsrat

London, 24. Auguſt.
Der Pariſer Berichterſtatter der „Daily Mail“ will wiſſen,

daß Poinca,ré heute einen Kabinettsrat abhalten wird,
in dem die Möglichkeit eines negativen Ergeb
nifſ es der Berliner Verhandlungen erörtert werden wird.
Poincaré ſteht feſt zu ſeinem Programm, in dem gefordert wird,
daß die produktiven Pfänder die Geſtalt einer alliierten
Kontrolle über die Einkünfte der deutſchen Staatsbergwerke im
Ruhrgebiet und gewiſſer deutſcher Staatsforſten annehmen ſollen.

Herr Reichskanzler!
Der Dollar iſt an der geſtrigen Börſe von 1590 bei Be

ginn bis auf 1875 um 12 Uhr geſtiegen. Amtlich wurde
er heute mit 1972,50 Geld feſtgeſtellt. Er iſt in den letzten
Wochen in einem Ausmaße heraufgeklettert, das alles bis-
her Dageweſene überſteigt. Die Induſtrie iſt nicht mehr in
der Lage, ſich Rohſtoffe aus dem Auslande zu beſchaffen, die
ſie zu ihrer Produktion benötigt. Der Landwirtſchaft iſt
für das Hauptnahrungsmittel des deutſchen Volkes, das
Getreide, ein Preis zugebilligt, der, ſchon bei ſeiner Feſt
ſetzung unzureichend, jetzt überhaupt nicht mehr in Frage
kommt. Der Groß und Kleinhandel kann überhaupt nicht
mehr kalkulieren. da durch die dauernde Entwertung der
Mark die Preiſe ſich faſt ſtündlich ändern. Gewiſſenloſe
Wucherer, die mit dem legitimen Handel nichts gemein

haben, zumeiſt aus dem Oſten eingewanderte Fremdlinge,
halten Waren zurück oder fordern ungeheure Preiſe. Der
Verkehr verteuert die Ware ebenfalls um Summen, die
einem Außenſtehenden wie Märchen vorkommen. Trotz der
ſtändigen Tariferhöhungen läßt ſich die Unterbilanz der
ſtaatlichen Verkehrseinrichtungen nicht beſeitigen. Das
Steigen der Preiſe zieht neue Lohnforderungen der Arbeit-
er nach ſich, dieſe wiederum ein weiteres Steigen der
Preiſe.

Dem Herrn Reichskanzler dürften dieſe Tatſachen
und wirtſchaftlichen Zuſammenhänge nicht unbekannt ſein.
Auch der letzte Grund dieſer Kataſtrophe, der das deutſche
Volk in dieſen Tagen entgegeneilt, kann dem Herrn Reichs
kanzler kein Geheimnis ſein.

Die Feſſeln, die der Vertrag von Verſailles
dem deutſchen Volke angelegt hat, die Leiſtungen, die der-
ſelbe Vertrag aus dem deutſchen Volke herauspreſſen will,
ſind der innerſte und letzte Grund alles deutſchen Elends.
Die Reichsbank hat ſeit längerer Zeit die Ankäufe von
Deviſen zur Erfüllung von Leiſtungen aus dem Verſailler
Vertrage einſtellen müſſen.

Jſt angeſichts aller dieſer Tatſachen der Herr Reichs
kanzler immer noch der Anſicht, daß wir imſtande ſind, die
uns vom Feindbund auferlegten Laſten zu tragen?

Jſt der Herr Reichskanzler gewillt, den in Berlin wei-
lenden Mitgliedern der Reparationskommiſſion Bradbury
und Mauclklére unzweideutig zu erklären, daß Deutſchland
nicht zahlungsfähig iſt, daß die Leiſtungen, die der Vertrag
von Verſailles von uns verlangt, weit über unſere Leiſtungs-
fähigkeit hinausgehen und daß eine Reviſion des Verſailler
Vertrages die einzige Möglichkeit iſt, durch die eine Ver
ſtändigung herbeigeführt werden könnte?

Jſt der Herr Reichskanzler bereit, fede anderweitige
Löſung der Reparationsfrage, die nicht auf eine grundſätz-
liche Minderung der Verſailler Verpflichtungen hinaus-
läuft, insbeſondere die Verpfändung von Staatsgut als
vollkommen undiskutabel zurückzuweiſen?

Jſt ſchließlich der Herr Reichskanzler bereit, alle aus
einem ſolchen Verhalten gegenüber dem Feindbund mög-
licherweiſe erwachſenden Folgen in jeder Beziehung zu
vertreten und alles zu tun, um nicht nur den gegenwärtigen

Beſtand des Deutſchen Reiches zu ſichern, ſondern auch die

uns entriſſenen deutſchen Gebietsteile wieder mit ihrem
Vaterlande zu vereinigen?

Dollar amtl. 1972,55 G. ß
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Streſemanns untilgbare Schuld
Der neue Kurs der Deutſchen Volkspartei.

Als Dr. Streſemann und ſeine Partei in den Tagen
nach dem unſeligen Rathenaumord durch ihre Stimmen im
Reichstage mithalfen, das Nationaliſtengeſetz zu ſchaffen,
mögen ſie in der damaligen Erregung in verſtändlichem
gutem Glauben gehandelt haben. Sie glaubten dem Geſetze
die Einſeitigkeit, ſie glaubten dem Geſetze den Charakter
eines Ausnahmegeſetzes nehmen zu können. Beides izßt
ihnen trotz dieſes Glaubens nicht geglückt. Das Geſetz zum
Schutz der Republik iſt ein einſeitiges Ausnahmegeſetz ge
blieben, trotz aller Auslaſſungen Streſemanns, die das
Gegenteil beweiſen möchten.

Es iſt bezeichnend für ſeine Partei, daß offenbar
die Möglichkeit eines Wahlkampfes, den eine Ableh-
nung des Geſetzes zum Schutze der Republik hätte herbei-
führen können, wenn nämlich die Deutſche Volkspartei
gegen das Geſetz geſtimmt hätte und ſich nicht in die Reihen
der Republikſchützer unter Mißachtung ihres Parteipro-
gramms geſtellt hatte es iſt bezeichnend, ſagen wir, daß
dieſe Möglichkeit offenbar der Hauptgrund für die Stellung
der Partei in dieſer für nationaldenkende Kreiſe, zu denen
ſich bisher die Deutſche Volkspartei auch gerechnet hatte,
überaus wichtigen Frage gebildet hat.

Wenn die Partei und man darf wohl Aeußerungen
ihres Führers als die der Partei bezeichnen einen ſolchen
Wahlkampf, ſelbſt unter den damaligen Umſtänden fürchten
muß, ſo zeugt das von einem ſehr geringen Vertrauen auf
die Werbekraft der Gedanken, die die Partei vertritt.. Sie
ſcheint ſomit etwa in derſelben Lage zu ſein, wie ſeinerzeit
die demokratiſche Partei bei den Wahlen zum
Reichstag. 1919 bei den Wahlen zur Nationalverſammlung
ein Rieſenerfolg, dann zwei Jahre Regierungstätigkeit
und 1921 allgemeine Flucht nach rechts. Aehnlich, glauben
wir, mögen die Betrachtungen und Erwägungen geweſen
ſein, welche die Volkspartei anſtellte, als es ſich darum han-
delte: für oder gegen das Schutzgeſetz?! Jn der Regierung
bleiben oder Neuwahlen mit vorausſichtlich recht wenig er
freulichen Ergebniſſen für die Partei!?

So iſt die Deutſche Volkspartei, ſeitdem ſie im Regke-
rungsſchiffe ſitzt, mit „von dem Geſchick derer abhängig, die
in ſo ſchwieriger Zeit das Steuer zu führen haben und oft
zwiſchen Scylla und Charybdis hindurchſteuern müſſen.“

Nun iſt es für eine Regierung immer mißlich, über-
haupt zwiſchen eine Scylla und Charybdis zu geraten. Das
alte lateiniſche Sprichwort: „Incidit in Scyllam, qui vult
vitare Charybdim“ zeigt, wohin ein ſolcher Kurs führt.
Es gehört ſchon die ganze Geſchicklichkeit eines Odyſſeus
dazu, um aus dieſen Strudeln das nackte Leben zu retten.
Eine Volksregierung, die nicht wenigſtens auf einer Seite
freies Fahrwaſſer hat, d. h. politiſch geſprochen eine ver
ſchwindend kleine Oppoſition, iſt ſtets in mißlicher Lage
und genießt eben nicht in ſolchem Umfange das Vertrauen
des regierten Volkes, daß ſie eine kräftige und zielbewußte
Politik verfolgen kann, weil ihr ſtändig von rechts und
links die Oppoſition droht.

Daß die Deutſche Volkspartei aus ihrer Oppoſitions-
ſtellung in die Regierung geſchwenkt iſt, iſt ihre eigene
Angelegenheit, aber ſie mußte dann damit rechnen, daß
es ihr ebenſo gehen würde, wie den Demokraten
und daß das Staatsſchiff zwar im Augenblick weniger von
dem Strudel am Steuerbord bedroht iſt, von dem Zeit-
punkte an, wo dieſer Strudel durch Fortfall eines Teiles
ſich verringerte, daß dafür aber auch nunmehr die Jnſaſſen
des Regierungsſchiffes eng zuſammengeſchmiedet ſind.

So ſchmiedete ſich die Deutſche Volkspartei durch ihre
Politik Waffen und Ketten gegen ſich ſelbſt.
Und das führte folgerichtig zu einer Schwächung der
Partei. Zwar läßt ſich wohl zurzeit noch nicht
zahlenmäßig feſtſtellen, wie groß die Ab-
wanderung aus der Partei iſt, aber daß ſie
ſtattfindet und zwar in verſtärktem Maßenach dem Eintreten Dr. Streſemanns für
das Schutzgeſetz, iſt iedem aufmerkſamen
Beobachter klar.

Es hat zwar das augenblickliche Lavieren einen
Augenblickserfolg gehabt, der aber ſpäter, wenn es
einmal zu Neuwahlen kommt, einer um ſo ſtärkeren Nieder-
lage weichen muß. Auch hier bewahrheitet ſich wieder der
alte, oben angeführte lateiniſche Spruch. Man hat ſich ein
halbes Jahr oder noch länger wieder im Regierungskahn
verankert, aber ob man in die nächſte Regierung wird ſo
ſtark wieder hineinkommen, iſt noch recht ungewiß. Man
hat dann doch nicht mehr ſoviel Wähler hinter ſich, wie man
vielleicht gehabt, wenn man das Schutzgeſetz nicht unterſtützt
hätte und Neuwahlen vorgenommen worden wären.

Dr. Streſemann ſelbſt ſcheint zu fühlen. daß die Tak-
tik, die er eingeſchlagen hat, wohl nicht richtig war.
Jn einem Leitartikel: „Reichseinheit und Landeshoheit“ in
den „Leipziger Neueſten Nachrichten“ verſucht er zu retten,
was noch zu retten iſt. Er ſchreibt dort z. B. ganz richtig
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hak es auch imEine veßublikanfſche Begeſſterung
November 1918 nicht gegeben. Die Dinge lagen nicht ſo,
daß in einem großen Jdeen oder Machtkampf der repu
blikaniſche Gedanke über den monarchiſchen geſiegt hätte.

Sehr richtig Herr Dr. Streſemann, aber warum
geben Sie und Jhre Partei dann 1922 den Kampf
für den monarchiſchen Gedanken, den Sie doch 1919 und in
den folgenden Jahren vertraten, auf, indem Sie mit
helfen, Geſetze zu ſchaffen, die dem deutſchen Volke eine
Staatsform erhalten ſollen, für die, wie Sie ſchreiben, ſelbſt
1918 Begeiſterung im Volke nicht vorhanden war? Warum
legen Sie Jhren Parteimitgliedern, die im Hinblick auf das
von Jhnen verkündete Eintreten für Wieder
errichtung eines deutſchen Volkskaiſer-
t um s auf verfaſſungsmäßigem Wege ſich unter Jhrem
Banner geſchart hatten, Ketten an, die ſie hindern, für
dieſen Gedanken ſo zu werben, wie es in einem Staate mit
der freieſten Verfaſſung möglich ſein ſollte? Warum
laſſen Sie zu, daß Jhrer Preſſe ein Maulkorb
angelegt wird, der ſie hindert, frei für Jhr urſprüng-
liches Programm zu werben?

Sie ſchreiben weiter: „Sie (gemeint ſcheint die neue
Reichsgewalt zu ſein) hätte unter pietätvoller Schonung

der Erinnerungen, die für unabſehbare Zeit Er
innerungen bleiben werden, den Weg zum neuen Leben
gehen müſſen.“

Sie werfen damit der Regierung der Republik einen
Fehler vor, den zu verewigen Sie durch Jhr Eintreten für
das Schutzgeſetz geholfen haben. Die „pietätvolle Schonung
der Erinnerungen“, die Sie gern von der republikaniſchen
Regierung beobachtet geſehen hätten, wird von Jhnen
ſelbſt im Juli 1922 unmöglich gemacht, durch Jhr
Eintreten für das Schutzgeſetz. Richten Sie Jhren Blick
nach Nord und Süd, wohin Sie wollen, überall ſehen Sie,
wie auf Grund des von Jhnen geſchaffenen Schutzgeſetzes
für die Republik die wenigen Erinnerungen, die deutſche
Männer und Frauen noch als ihre heiligſten Güter be

wahrten, ihnen entriſſen werden. Sehen Sie ſich die
neuen Straßennamen an! Leſen Sie die Liſte der
verbotenen Vereine und Verbände, die kürzlich
der „Vorwärts“ veröffentlichte! Leſen Sie die Verord-
nungen, die beſonders Thüringen in großem Umfange
zum Schutze der Republik erlaſſen hat, Verordnungen, die
tief in die Grundrechte des freien Deutſchen eingreifen,
Verordnungen, die nur auf Grund des von Jhnen mitge-
ſchaffenen Geſetzes zum Schutze der Republik möglich
waren! Sie müſſen wiſſen, daß aus den Lehrbüchern
und Geſangbüchern, die unſere Jugend in den
Schulen benutzen ſoll, alle Erinnerungen an Zeiten, die Sie
in Jhrem Artikel als glückliche, beſſere Zeiten bezeichnen,
entfernt werden ſollen, weil ſie für die Republik gefährlich
ſein können. Sie müſſen wiſſen, daß viele hochverdiente
Beamte, die ihre Pflicht im neuen Deutſchland ebenſo
treu erfüllten, wie ſie dies im alten Deutſchland getan
haben, auf Grund des von Jhnen mitgeſchaffenen Geſetzes
zum Schutze der Republik ihres Poſtens enthoben wor
den ſind.

Glauben Sie fetzt immer noch, daß Sie durch Jhr Ein
kreken für das Schutzgeſetz der Pflege dieſer Erinnerungen
gedient haben?

Sie gehen dann auf den Konflikt Baherns mit
n Reiche ein. Auch hier haben Sie, wie das von einem

nne Jhrer politiſchen Schulung nicht anders zu erwar-
ben iſt, den eigentlichen Grund richtig erkannt, den
Sie in den Worten formulieren:

„Was da ausgetragen wird, iſt der Proteſt eines
Landes mit ftarker bürgerlicher Mehrheit gegen die weit
getriebenen ſozgialiſtiſchen Herrſchaftsgelüſte. Es iſt der
Kampf von Kreiſen, die ſtark am Alten hängen, gegen die
Verächtlichmachung des Alten. „Man trotzt gegen
über dem Reiche, man betont, daß es ſich um dieſes Reich
und dieſe Regierung handelt, weil man ſich vor der links
gerichteten Regierung nicht beugen will.“ „Man fürchtet,
im Norden Deutſchlands werde eine immer weitergehende
Radikaliſierung einſetzen und wehrt ſich dagegen, in dieſen
Strudel hineingezogen zu werden.“

Das ſind Worte, wie ſie ebenſogut r erner deukſch
ationalen Zeitung ſtehen könnten. Aber warum müſſen

dieſe Worte erſt geſchrieben werden, warum muß
Bayern mit dem Reich überhaupt um ſeine
Hoheitsrechte kämpfen? Weil Sie geolfen Habcn,
das Schutzgeſetz zu ſchaffen, durch das Bayerns Hoheitsrechte
beeinträchtigt werden. Weil Sie dadurch die „weitgehenden
ſozialiſtiſchen Herrſchaftsgelüſte“ unterſtützt haben, weil Sie
die Radikaliſierung im Norden Deutſchlands dadurch geför
dert haben. Das iſt Jhre Mitſchuld an dem Konfſlikt
zwiſchen Bayern und dem Reiche,

Wenn Sie ſich weiter beklagen, daß Baherns Vorgehen
einſeitig ſei, wenn Sie ſagen, daß „jene Empfindungen, die
man in München betont, beiſpielsweiſe in Thüringen und
in Sachſen im Bürgertum in derſelben Schärfe beſtehen
und man über „angemaßte proletariſche Klaſſenherrſchaft
dort ebenſo empört iſt, wie es nur irgendwie in Bayern
ſein kann,“ ſo iſt das zwar richtig, aber auch entſchuldbar.
Wie ſoll Bayern auf norddeutſche Hilfe in ſeinem Kampfe
für bürgerliche Freiheit rechnen, wenn aus ebendieſem
Norden die Angriffe gegen die Freiheit ſeiner Untertanen
mit Hilfe ſeiner bürgerlichen Partei erfolgen? Wir ſind in
unſerm Blatte ſtets für dieſen wohlberechtigten Kampf um
die Landeshoheit eingetreten. Sie aber und Jhre Partei
haben erſt dieſen Kampf notwendig gemacht und es iſt jetzt
merkwürdig, daß Sie gewiſſermaßen Bayern
gauffordern, die Deutſche Volkspartei als
Bundes genoſſen zu werben, dieſelbe deutſche
Volkspartei, die das Geſetz hat ſchaffen helfen, das Bayern
bekämpft. Denn das iſt es doch letzten Endes, wenn Sie
ſchreiben:
„Anſtatt zu ſagen, wir Bahern bleiben für uns, ſollten

diejenigen, die ſich in Bayern zum Kampfe gegen einſeitige
linksradikale Herrſchaft berufen fühlen, denen die Hand
reichen, die den mindeſtens ebenſo ſchweren Kampf dagegen
dort zu führen haben, wo er erſt durch eine bürgerliche
Landtagsmehrheit gedeckt iſt.“

Bayern wird ſeinen Kampf gegen die Radi-
kaliſierung im Reiche allein führen können, es iſt
ſtark genug dazu, es hat ſeine Schutzimpfung gegen den
Bolſchewismus bereits 1919 erhalten und iſt immun gegen
das ſchleichende Gift, das Norddeutſchland jetzt immer
ſtärker durchſetzt. Bayern würde zweifellos gern dea
bürgerlichen Jnſeln Norddeutſchlands ſeinen Beiſtand ge
währen und wird ſie ſtets moraliſch unterſtützen. Wenn
Bayern aber ſehen muß, daß eine bürgerliche Par
teimitarbeitet an der ſyſtematiſchen Unter
duückung des nationalen Wiederaufbaues
und des nationalen Gedankens, daß eine
bürgerliche Partei ihre Stimme für ein Geſetz hergibt, das
tiefſte Eingriffe in verfaſſungsmäßige Grundrechte der
einzelnen Staaten und Bürger des Deutſchen Reiches ent
hält, dann iſt es nicht zu verwundern, daß es
auf ſolche Bundes genoſſen lieber ganz ver-
zichtet, als daß es ſich der Gefahr ausſetzt, unter Um
ſtänden im heißeſten Hampfe von dieſen einen Dolchſtoß in

den Rücken zu erhalten. Ht h.
Eine Hilfsaktion für Oeſterreich

England fängt an, ſich für Oeſterreich zu intereſſieren
London, 24. Auguſt.

Unter der Ueberſchrift Oeſterreichs letzte Stunde“
veröffentlicht die „Times“ einen Artikel des früheren Vorſitzen
den der öſterreichiſchen Abteilung der Reparationskommiſſion Sir
William Goode, in dem dieſer für eine Gewährung einer Anleihe
an Oeſterreich eintritt. Der Artikel beginnt mit den Worten:
„Darf ich, bevor Oeſterreichs letzte Stunde ſchlägt, einen letzten
Appell an den geſunden Menſchenverſtand, an die politiſche Ver
nunft und an die eigenen Jntereſſen der alliierten Mächte rich-
ten Goode fährt fort, der Völkerbund und jedermann wiſſe,
daß Oeſterreich nur weiter beſtehen könne durch
a t Vorſchüſſe. Ueber dieſe verfüge der Völker
und nicht. Das Verſchwinden der anerkannten Regierung in

Oeſterreich würde alle Nachbarſtaaten in Mitleidenſchaft ziehen.
Die von der öſterreichiſchen Regierung erbetene Creditgewährung
von nur 15 Millionen Pfund könnte gewährt werden ohne Aus-
gabe eines einzigen Pfennigs. Von ſeiten der britiſchen Regie

rung und der anderen allfierten Regterungen fer
nötig, daß jede der vital intereſſierten Regierungen ein r
Anteil an der Anleihe übernimmt. Am nenArtikels fragt Goode, ob man in St. Germain mit al h u
die Selbſtbeſtimmung und die ſourerüänen Rechte dieſes ehe en
genannte Ueberbleibſel nes ganzen Reiches geſchaffen habe
nachher zu erklären: Laßt es ſterben, es war ein Verſehen. gigd
würde England dann vor dem Urteil der Geſchichte wegen
ſo zyniſchen Anwendung langſamer Tortur retten. emer

Jn ihrem Leitartikel bemerkt die „Times“ hierzu, die z
ierten möchten mit einer weiſen und mutigen Politik r
züglich Oeſterreich zu Hilfe kommen. Der weitere
beſtand Oeſterreichs ſei eine europäiſche Notwendig
Wenn Oeſterreich falle werde eine neue Regelung der Verhit t
Süd OſtEuropas erfolgen müſſen. Eine ſolche Operation iſe
bedeutende Schwierigkeiten und große Gefahren in ſich. berge

Die Notverordnung aufgehoben
München, 24. Auguſt.

Die aus Anlaß der Geſetzgebung zum Schutze der Republtt
ſeitens der Reichsregierung von der bayeriſchen Regierung erlaſ
ſene Notverordnung vom 24. Juli iſt mit Wirkung von
24. Auguſt auf gehoben worden.

Keine Konferenz in Brüſſel
Brüſfſel, 24. Auguſt.

Nach dem „Libre Velgique“ iſt es in jeder Beziehung un zu,
treffend, daß die belgiſche Regierung ſich bereits jetzt ent,
ſchloſſen habe, für Oktober eine interalliierte Kon,
ferenz nach Brüſſel einzuberufen. Bei dem angenblig,
lichen Stand der Dinge ſei es vollſtändig verfrühr, derartige
Ferße zu machen. Dies ſei die Anſicht der offiziellen belgiſchen

reiſe.

Lohnverhandlungen und Ueberſchichten
im Bergbau

Berlin, 24. Auguſt.
Jm Reichsarbeitsminiſterium begannen heute

vormittag Verhandlungen über einen neuen Reichs mantel.
tarif für die Bergarbeiter im deutſchen Stein und
Braunkohlenbergbau, ſowie über die angeſichts der immer ſchwie,
riger werdenden Kohlenverſorgung beſonders wichtige Frage der
Ueberſchichten. Reichsarbeitsminiſter Brauns betonte, daß in der
jetzigen überaus ſchwierigen Situation alle Kreiſe des deut,
ſchen Volkes zuſammenſtehen müßten, um die drohenden
Kataſtrophen auf wirtſchaftlichem Gebiet abzuwenden.

Zu Beginn der Verhandlungen kam es, wie die Blätter mel
den, trotzdem zu Differenzen, da die Bergarbeiter im
Gegenſatz zu dem Standpunkt der Arbeitgeber zunächſt die Lohn
frage geklärt ſehen wollen und dann erſt über das Ueberſchich-
tenabkommen zu verhandeln bereit waren. Der Reichsarbeits,
miniſter machte den Vermittlungsvorſchlag, daß man zunächſt in
Beratungen über den Reichslohntarif eintreten und die definitive
Entſcheidung aber bis zur Löſung des Ueberſchichtenabkommenz

ſolle. Jm weiteren Verlaufe einigten ſich die
erbände zunächſt für das Ruhrgebiet dahin, daß zum Aus
leich für die im September zu erwartende Teuerung eine Er-r der Schichtlöhne um durchſchnittlich 150 M. zu

gewähren iſt. Ein weiterer Betrag von 140 M. ſoll als Ausgleich
der noch nicht abgegoltenen Teuerung in der zweiten Härfte des
Auguſt gewährt werden. Für die übrigen Kohlenreviere ſteht eine
Einigung über die Lohnfrage bevor. Ferner vereinbarten die
Parteien, daß die Bergarbeiter des Ruhrgebietes vom 1. Sep
tember ab bis auf weiteres an drei Tagen der
Woche je zwei Ueberſtunden fahren werden. Sie ſollen
für dieſe Ueberarbeit einen Lohn zuſchlag von 50 Proz. er
halten. Für die übrigen Steinkohlengebiete iſt der Abſchluß von
Ueberſchichtenabkommen ebenfalls zu erwarten.

Polniſche Wirtſchaft
Beuthen, 24. Auguſt.

Unter den jüngſten Ausſchreitungen in Kattowitz hatte auch
ein amerikaniſcher Bürger zu leiden, der über ſein Er
lebnis in einem Telegramm an die amerikaniſche Botſchaft in
Berlin berichtet:

Jch, der amerikaniſche Bürger Oskar Haas-Brocklyn, bin auf
der Durchreiſe von Warſchau nach Amerika in Kattovwit
verprügelt und beraubt worden. Schutz von der pol
niſchen Polizei vermochte ich, trotzdem ich mich als Ameri
kaner ausgewieſen habe, nicht zu erlangen. Polizeibeamte
haben mich ebenfalls verprügelt und beraubt. Jch bin naqh
Beuthen geflüchtet und erſuche um ſofortigen Schutz.

Wenn die Nehren reifen
29] Erzählung von Leontine von Winterfeld-Platen.
Amerikan. Copyright 1920 by Lit. Bur. M. Lincke, Dresden 21.

Die Kleine, die neben Aline auf dem Trottoir einher-
trippelte, ſchüttelte ernſthaft und altklug den Kopf.

„Nein, nein, Mutter hat ihm ja alles geſagt, daß wir
ſo arm ſind. Jch war ja mit ihr da. Da iſt der Herr
Superndent furchtbar ärgerlich geworden und hat geſagt,
er hätte nun keine Zeit mehr, wir ſollten man gehen.“

Aline verdoppelte ihren Schritt.
Eine ganze Weile ſagte ſie garnichts. Dann preßte ſie

faſt heftig die Hand der Kleinen.
„Jch muß hier rechts abbiegen, Kind, auf Wiederſehen.

Heute nachmittag komme ich zu deiner Mutter.“
Die Kleine knickſte und ſchlich ſcheu und gedrückt die

gäuſerreihen entlang. Aline überſchrägte den uralten,
kleinen Marktplatz mit dem Gänſebrunnen und den ſpitz
giebeligen, ſchiefen Häuſern, bis ſie vor einem derſelben

Halt machte und die ſchwere Eichentür aufklinkte. Sie ſtieg
vier enge, ſchmale Treppen empor und hielt erſt am oberſten
Flurfenſter einen Augenblick atemſchöpfend ſtill. Jhre
Augen gingen über die ſpitzen, roten oder moosbewachſenen
Dächer fort in das grüne, maienlichte Land, das ſich rings
um das Städtchen dehnte und noch weit aus dem Tale
hinaus die Berge emvporkroch.

Aline ſeufzte, laut und hörbar.
Himmelfahrtsfreude geblieben? Die te
blaſſen Mädchens hatten ſie jäh verjagt. Sie kannte Broll
und ſeine harte, ſchroffe, liebloſe Art. Aber ſie erſchrak
jedesmal von neuem darüber. Durfte ein Prieſter des
Herrn ſo ſein? Dann nahm ſie ſich zuſammen und ging
raſchen Schrittes in die lichte. blumendurchduftete Giebel
ſtube, die ſie damals im Süden Urſula Bolten ſo anſchau
lich beſchrieben, daß dieſe ſie zu ſehen meinte.

Anemonen und Veilchen ſtanden blau und weiß am
Fenſter. Der Kanarienvogel badete ſich in ſeinem Glas-
wännchen, daß die Tropfen flogen. Jn einem großen,

Wo war ihre ſonnige
Worte jenes kleinen,

Dame mit ſchneeweißem Scheitel. Sie ſah erfreut auf, als
Aline über die Schwelle trat.

„Das iſt ſchön, daß du kommſt, Kind, das Mittageſſen
iſt auch ſchon fertig.“

Aline gab der Mutter einen Kuß, legte die Bücher auf
den Tiſch und zog langſam ihre Handſchuhe aus.

Die Mutter rieb ſich die Hände.
„Es iſt ſo ſchön warm hier in der Sonne. Matz und ich

haben immer abwechſelnd vor Freude geſungen. Aber du
biſt ja ſo ſtill heute, Alinchen? Du biſt doch nicht krank?“

„Nein, Mutterchen, nur traurig.“
„Haſt du Aerger gehabt in der Schule? Du gingſt doch

ſo froh heute morgen fort?“
„Ja, Mutterchen, ich war auch ſo froh. Und meine

Kinder alle ſo lieb heute. Da muß mir wieder Broll zu
wafß h

„Broll?“

„Kind, Kind, du ereiferſt dich immer zu ſehr. Du
darfſt doch nicht vergeſſen, daß er Kreisſchulinſpektor und
dein Vorgeſetzter iſt!“

„Leider Gottes iſt er das! Aber darum kann ich doch
nicht alles gut heißen, was er tut.“

Die alte Mutter war inzwiſchen von ihrem Fenſterplatz
getrippelt und hatte die Suppenterrine auf den weißgedeck-
ten Tiſch geſtellt.

„Nun wollen wir aber erſt eſſen, Kind, ſonſt wird
alles kalt.“

Sie füllte die heiße Suppe in die tiefen Teller
Aline nickte und ſetzte ſich.
„Du haſt recht, Mutterchen. Jch will dir und mir den

Feiertag auch morgen nicht verderben. Aber ich rege mich
immer ſo furchtbar über Broll auf.“

„Wir haben alle unſere Fehler, Kind.
„Ja, ja, Mutter, natürlich: aber wer ein ſolches Amt

hat, muß mehr ſein als andere Menſchen. Ein Prieſte-
muß weich und gütig und nachſichtig ſein.“

Die Mutter nickte wieder ängſtlich.
„Bloß du haſt es ihm einmal geſagt.“
Aline lachte.
„Das freut mich heute noch. Aber ſeitdem haßt er mich.

Die Mutter ſagte es ängſtlich und erſchrocken.

„Verbrenne dir nur nicht den Mund, Kind.“
„Die Suppe iſt gar nicht mehr heiß, Mutter.
„Das meine ich doch nicht, Kind. Wegen Brol

meine ich.“
Aline legte den Löffel in den leeren Teller zurück und

ſah die Mutter gerade und groß an.
„Mutter, wenn ich andere Unrecht leiden ſehe, ſo kany

ich nicht ſchweigen. Das habe ich nie gekonnt.“

Zwölftes Kapitel.
der armen Frau Scharke erzählt hatte. Aline war am Nach

erfahren. Und ſie nahm ſich feſt vor, dem Superintendenten
das nächſtemal, wenn ſie ihn ſähe, ihre Meinung zu ſagen
ganz gleich, was folgte. Als ſie von Frau Scharke nat
Hauſe kam, dunkelte es bereits. Die Mutter hatte di
Lampe angezündet und wies auf ein weißes Kuvert auf

dem Tiſch.„Es iſt ein Brief für dich da, Alinchen. Ein Bote vor
Broll brachte ihn und wollte gleich Antwort haben.

Aline öffnete erſtaunt das Schreiben. on
„Von Broll? Was will der wieder von mir?
Shre Augen flogen über das Dann lahh

ſie auf.Er ladet dich und mich zum Freitag abend zum Eſel
ein. Was ſoll das nur?“

Die Mutter ſah ängſtlich auf.
„Jch würde an deiner Stelle ruhig hingehen,

Jch kann ja meiner Gicht wegen keine Treppen
ſteigen.“

Aline zerknüllte das Papier. ySie hing den grünen Schirm vor die Lambe, daß a
Mutter nicht blende, und holte ſich noch einige Hefte
Korrigieren.Dann war es immer totenſtill im Giebelſtüschen n
Mutter Flutus wagte es nie, ihre Tochter hierbei zu gei
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gallo und Amgebung
Halle, 25. Auguſt.

errei oe I proteſt der halliſchen Krankenhäuſer
zur Gasſperre

Die Techniſche Nothilfe iſt bereits in Alarmzuſtand geſehßt,
Aui. Ragiſtrat zögert indes immer noch mit ihrem Einſatz. Jn-

der ſchen haben die leitenden Aerzte der hieſigen Krankenhäuſer
ne en Proteſt erlaſſen:

iltniſſe Durch Einſtellung der Gaszuführung wird der Betrieb
berge den großen Krankenhäuſern aufs ſchwerſte beeinträchtigt.

je ſteriliſieren der Jnſtrumente iſt unmöglich gemacht und

hen alle operativen Eingriffe bzw. ihre Lebensſicherheit. Gin
ſt. geſch des Gaſes durch Spiritus iſt beſonders in größeren
epubltt grankenhausbetrieben, in denen in ſchneller Aufeinanderfolge
erlaſ- zw. in mehreren Operationszimmern gleichzeitig operiert
ig vom muß nicht möglich, zumal bei der Steriliſterung der

gerbandesſtoffe uſw. die hierzu nötigen Apparate nur mit Gas
petrieben werden können.

t. Die Krankenhäuſer werden bei weiterem Verſagen der
an gaszufuhr genötigt, lebenswichtige Operationen zu untker-
zt en. jaſen, oder können ſie nur ausführen, ohne für aſeptiſſhe

on gurführung, d. h. Lebensſicherheit, Gewähr leiſten zu können.
enblick In vielen Krankenhäuſern iſt außerdem die Wäſche der
en operationsmäntel, Operationstücher, Operationshandſchuhe nur

mit Gas möglich, ſo daß bei Verſagen der Gaszufuhr dring-
e Operationen unterbleiben müſſen.

t Bei Verſagen des elektriſchen Lichtes werden die Not
ten wnde noch wefentlich verſchärft: das Operieren bei Nachtzeit

jt völlig unmöglich gemacht.

gez. Geh. San.Rat Dr. M. Gräfe, Chefargt des
heute Diakoniſſenhauſes;

ntel. gez. Dr. Budde, ſtellv. Dir. der Chir. Univ.Klinik;
n gez. Geh. San.Rat Dr. med. Aldehoff, lt. Argt
age de des Eliſabethkrankenhauſes;
z in der gez. Privatdozent Dr. med. Kneiſe, lt. Arzt der
es deut Heilanſtalt Weidenplan.“
ohenden

ter mel. Ä Deutſchnationale Volkspartei,
eiter im Volksverein Halle und Saalkreis
ie Lohn zur Familienfeier des Deutſchnationalen Volksvereins Halle
berſchich- caaltreis am Sonnabend, dem 2. September 1922, abends 8 Uhr,
arbeit u Stadtſchützenhaus“ wird, um irrigen Anſichten zu begegnen,
nächſt in M igeteilt, daß alle Sitzplätze numeriert ſind, ſo daß
definitive v jedes Mitglied oder jeder Se der eine numerierte Vor
kommen Wogffolge beſitzt, bis zum Beginn
ſich die unmerierten Stuhl hat. Diejenigen Mitglieder, welche für dieſe
um Aus eranſtaltung der Partei Plätze beſtellt haben, werden gebeten,
ine Er e Vortragsfolgen bis ſpäteſtens 80. Auguſt abzuholen, da ſie

r Feier Anſpruch auf ſeinen

noch mit den Plettnerſchen Unternehmungen zu tun gehabt hat,
iſt noch nicht feſtgeſtellt worden und die Unterſuchung in dieſer
Richtung noch nicht abgeſchloſſen. Von Hildesheim liegt ein Haft-
befehl gegen ihn vor wegen Teilnahme an einem Raube. Der
Angeklagte iſt früher zu 100 Prozent nervenleidend geſchrieben
worden und bereits in drei Heil- und Pflegeanſtalten geweſen.
Wes Geiſteskind er iſt, geht wohl mit daraus hervor, daß er im
Gefängnis mal geſchrien hat: Mich könnt ihr tot-
ſchlagen, aber mein Geiſt lebt weiter. Das Ge-
richt hielt nicht für erwieſen, daß der Angeklagte die Waffe zu
Gewalttätigkeiten hatte verwenden wollen, und daher kam er
verhältnismäßig billig weg. Das Urteil lautete auf eine Ge
ſamtſtrafe von ſechs Monaten einer Woche, worauf zwei Monate
und eine Woche als verbüßt angerechnet wurden. Die vom Ver
teidiger beantragte Haftentlaſſung wurde abgelehnt.

Die Arbeitskarten auf der Straßenbahn
Eine wichtige Anregung des Ferientarifausſchuſſes.

Jn der geſtrigen Sitzung des von den Stadtverordneten
er eingeſetzten Ausſchuſſes zur ſelbſtändigen Beſchluß-

ung von Tariferhöhungen während der Ferien der Stadtver-
ordneten, wurde ein ſehr annehmbarer Vorſchlag gemacht. Danach
will man die Direktion der Straßenbahn bitten, eine Serienkarte
für eine beſtimmte Anzahl von Fahrten zu ſchaffen, die von den
jenigen verwendet werden ſoll, die täglich eine beſtimmte Strecke
von der Wohnung nach der Arbeitsſtelle zurücklegen müſſen. Die
Karten ſollen nur für dieſe Strecke gelten, etwa für 90 Fahrten
vorgeſehen ſein und ſollen vom Jnhaber nach Belieben benutzt
werden können. Die Arbeitskarte, die einen weſentlich billigeren
Preis haben ſoll, als die jetzige Monatskarte, wird ein Anreiz
zur Benutzung der Straßenbahn allen denjenigen ſein, die ſich
wegen der hohen Koſten der Monatskarte die gewohnte Fahrt auf
der Straßenbahn abgewöhnen müſſen. Sie haben, falls die An-
regung von der Direktion gutgeheißen wird, die Möglichkeit, nur
die Strecke und zwar billigerl! zu bezahlen, die ſie tatſäch-
lich abgefahren haben.

Der Ausſchuß machte ferner die neuen Erhöhungen des
Straßenbahntarifes endgültig feſt. Am 26. Auguſt werden für
eine Teilſtrecke 6 M. erhoben. Die Sätze, die wir ſeinerzeit mit
teilten, kommen alle zur Annahme.

e

Die Finanznot der deutſchen Städte
Durch den andauernden Markſturz iſt die Finanznot der

deutſchen Städte und Dörfer aufs höchſte geſtiegen.
Darauf aufmerkſam zu machen und den Zwang ſchnellſter Hilfe
darzulegen, hatten ſich am Sonntag die kommunalen Spitzen
verbände, der Deutſche Städtetag, der Verband deutſcher Land
kreiſe, der Landgemeindenbund und der Vertretertag der Land-
gemeinden im Reichsfinanzminiſter ium angeſagt.
Sie wurden an Stelle des verhinderten Reichsfinanzminiſters
Hermes von Staatsſekretär Dr. Zapf empfangen. Man ver-

handelte über Gewährung von Kaſſenzuſchüſſen, um die
iquidität der Gemeinden zu erhalten. Außerdem kam zur

Sprache eine Erhöhung der Umſatzſteuer um 1 Prozent,
um die kommunalen Finanzen zu ſtärken, die Einführun
der Grunderwerbsſteuer auf Länder, Gemeinden un
Gemeindeverbände und die Wiedergewährung' eines
kommunalen Zuſchlags zur Einkommenſteuer.
Es wurde ein Ausſchuß, der ſeine Verhandlungen be
reits begonnen hat, gewählt. Jn ihm ſind der Deutſche

Städtetag, der Verband deutſcher Landkreiſe und Landgemeinden
vertreten; die Aufgabe dieſes Ausſchuſſes iſt es, die Einzelheiten
näher zu beraten.

Der deutſche Baumarkt
Das deutſche Baugewerbe iſt eines der wenigen Gewerbe,

deren Nachkriegskonjunktur gut zu nennen iſt, bis es auch jetzt
die Kriſe erreicht hat. Bislang war die akute Wohnungsnot der

0 M. zu i der ſtarken Nachfrage halber an andere Mitglieder abgegeben
Ausgleihh aden. Es kann nur nochmals empfohlen werden, ſich umgehend
ärfte des ten in der Geſchäftsſtelle, Alte Promenade 10, in der „Halle-
ſteht ein n geitung“, Leipgzigerſtraße, und in der Lippertſchen Buch
arten die M ndlung, Gr. Steinſtraße, zu beſorgen.
1. Sep Die Gruppenleiterin der Gruppe Südoſt, Frau
zen der PFrüggemann, bittet alle Parteimitglieder, zu dem am Sonn
Sie ſollen hend, dem 26. Auguſt 1922, von abends 7 Uhr ab im „Stadt-
Proz. er jüßenhaus“ ſtattfindenden Familienabend zahlreich zu erſcheinen.
chluß von in reiches Programm, mit viel Mühe zuſammengeſtellt, wird

m Familienabend zu einer hübſchen Feier geſtalten. Auch die
ugend wird bei dem nachfolgenden Kränzchen zu ihrem Recht

treibende Faktor, der die Bautätigkeit hoch hielt. Neben den
vielen Privatbauten, die 1921 wie Pilze aus der Erde ſchoſſen,

waren es beſonders die zahlreichen Fabrikumbauten und neu

guſt. ertragsfolgen, die zum Eintritt berechtigen, ſind bei Frau
atte auh rüggemann, Merſeburgerſtraße 8, in der Geſchäftsſtelle
ſein Er w bei den Bezirksdamen der Gruppe zu haben.

Reue Broſchüren, „Unter dem Ausnahmerecht“, „Der Feindtſchaft in met rechts und „Unſere Kohlenwirtſchaft“, ſind eingetroffen und
i, bin auf n vüro verkäuflich.
ttowih
r vol- Malliſche Pferderennen am 3. und 6. September
ls Ameriigeibeamte die LNennungen für die nächſten Renntage am Sonntag,

bin nah o 8, und Mittwoch, den 6. September, ſind wieder ſehr gut
gefallen und erreichen mit insgeſamt 452 Unterſchriften an

ten AuguſtTage.

m werden. Die bevorſtehenden September-Tage
brigens die letzten diesjährigen Rennen des Sächſ.-Thür. Renn
ein der mit dem 6. September ſeine Rennſaiſon abſchließt.

Marke „pPlettner“
Strafkammer Halle (Saale).

Am Abend des 8. Februar d. J. war im Reſtaurant „Lüde-
berg die ganze Plettnerſche Räuberbande feſtgenommen

en Rennen wied t port und vollbe Wiederum guien Sport uns vollbeſebte e enwa unhhygieniſchen Mittel der Ausbauten von durchge

m c. Eine Angahl Gäſte aus dem Saalkreis ſind angemeldet. (nten. dienen e e ne einigermaßen erträglichem
Koſtenaufwand in Angriff nahm. Neue Erhöhungen der Löhne,
die ſogar die Bergarbeiterlöhne übertrafen, haben jetzt eine
Kriſe heraufbeſchworen, die Konjunktur im Baugewerbe hat ſich
überſchlagen. Ein dauernder Rückgang macht ſich bemerkbar,
der noch verſtärkt wird durch das Nachlaſſen der an und für ſich
ſchon nicht großen Bautätigkeit in den Großſtädten, die man mit

Staats und Jnduſtriemitteln künſtlich e ehalten
tte.

Jm erſten Vierteljahr des laufenden Jahres d in den
Großſtädten insgeſamt 1767 Häuſer mit 5267 Wohnein-
richtungen errichtet worden. Vergleicht man damit die Zahlen

mit denen des entſprechenden Zeitraums im letzten Jahr, wo
ebenfalls im erſten Vierteljahr 2147 Häuſer mit 5404 Wohnungen

ihernd das glänzende Ergebnis des Nennungs-Schluſſes für die
Es ſteht daher zu erwarten, daß die näch

nungen. Gerade in der letzten Zeit greift man 5 dem völlig

errichtet wurden, ſo erkennt man erſtens eine Abnahme im
Wohnungsbau, weiter aber noch eine Verkleinerung der Woh

choſſenen und
Stockwerkaufbauten. Oft iſt dadurch der Geſundheitszuſtand der
Bewohner auf das Ernſtlichſte g. Man kann aber in-
folge der unerſchwinglichen Baukoſten nur noch zu dieſem Not
behelf greifen, um eine einigermaßen notwendige Rentabilität
der ſo geſchaffenen Wohnungen zu erhalten. Die Preiſe, die ſich
für Wohnungen in Neubauten ergeben würden, wären für den
Mieter unerſchwinglich. Von den 1767 Neubauten im Reich ſind
allein 1317 durch gemeinnützige Bautätigkeit entſtanden, alſo
über 74 Proz. der geſamten Bautätigkeit mußte durch Staats
mittel unterſtützt werden, um überhaupt Unternehmer für dieſe
Bauten zu finden. Dieſe Neubauten in den deutſchen Grofz
ſtädten ſind hauptſächlich in den großen Jnduſtrieſtädten ent-
ſtanden. Jntereſſant iſt die Bautätigkeit im beſetzten Gebiet.
So wurden in Düſſeldorf, meiſtens für Angehörige der Be
ſatzungstruppen und den Stäben der div. Kommiſſionen in

dieſem Jahr allein 187 Neubauten errichtet, in Köln 625. Einen

Mädchen M ins Polizeigefängnis eingeliefert worden, unter ihnen auch
am Nah 1800 geborene Kaufmann Franz Ruſchell, bis dahin
yrau alles öftigt geweſen bei dem Magiſtrat der Stadt Neukölln bei
itendenten in. Bei ſeiner Verhaftung war ihm ein geladener Revolver
zu ſagen henommen worden, der nach der Angabe Ruſchells noch aus

arke n „Kapptagen“ herrühren ſoll. Drei Tage nach ſeiner Ein
i erung am 6. Februar, iſt Ruſchell dann auf ſeinen Wunſchhatte n Vorſteher des Polizeigefängniſſes vorgeführt worden, bei

wert her Gelegenheit er der Staatsgewalt Widerſtand geleiſtet
Vete ver u in Ausübung ihres Dienſtes tätlich angegriffen

ollte.

n. Vegen dieſer beiden Delikte ſtand Ruſchell jetzt vor den
anken des Gerichtes. Während er den Beſitz der Waffe, der

verſtändlich ein verbotener war, nicht ableugnen konnte,
in lacht le er in der Hauptverhandlung von dem Widerſtande nichts

wiſſen. Die als Zeugen anweſenden Gefängnisbeamten
Efet en jedoch ein beſſeres Gedächtnis als der Angeklagte, und

zum fe ſich auch nicht mit Beſtimmtheit mehr daran erinnern
an weshalb Ruſchell ſich hatte vorführen laſſen, ſo

z en ſie doch zweifelsfrei bezeugen, daß Ruſchell auf den Vor
Alinchen r mit hocherhobenen Armen, die Fäuſte geballt, losgegangen

hen meh daß er wie ein wildes Tier gebrüllt, ſich hingeworfen hatte,
e nicht wieder in die Zelle gebracht werden konnte, ſich
den Händen am Geländer feſtgehalten hatte, die von den
zen erſt gelöſt werden mußten. Er hatte es durch ſein Ver

pe, daß e un dara f abgeſehen, die Beamten zu unüberlegten Schritten
Hefte zum t enele e jedoch vom Vorſteher ermahnt worden, ſich

n zu laſſen.
dem Angeklagte gab u. a. noch an, er ſei von Berlin nach

chen. ören Kelommen, um 1000 Mark eingugiehen, es iſt aber er
zu a t ß er nach ſeiner Ankunft im werkſchaftshauſe nach

eit zu t gefragt hat. Ruſchell gehörte der Unterſtützungs-
uhr in der iſſon der Kommuniſten an und dürfte in dieſer Eigen-

z wo Mark verausgabt haben, die er nun nebenbei auch
wiederholen wollen. Ob und wie weit Ruſchell ſonſt

Beweis dafür bietet Frankfurt a. M., das während der Be
ſetzung 164 Häuſer bauen mußte, und in dieſem Jahr nur 12
gebaut hat. Dieſe Neubauten gehen alle natürlich auf Repa-
Mag nto und belaſten das Reichsſäckel in nicht unerheblichem

aße.
Der Baumarkt ſteht heute vor einer Kriſe, die akut werden

kann, wenn nicht ſchnell abgeholfen wird. Die gemeinnützige
Bautätigkeit läßt nach, die freie Bautätigkeit ſteigt. Von 250
Neubauten iſt die freie Bautätigkeit auf 450 in dieſem Jahre
geſtiegen, wovon über 65 Proz. Ausländer ſind.

Willkürliche Steuereinſchätzung. Vom HanſaBund wird
uns geſchrieben: Die dem HanſaBund zugegangenen Klagen
vieler Steuerzahler, daß die Finanzämter oftmals ohne jede vor
herige Mitteilung die in der Steuererklärung gemachten An
gaben über die Höhe des Einkommens unberückſichtigt laſſen und
das Einkommen willkürlich höher anſetzen, haben zu einer Unter
redung zwiſchen Hanſa-Bund und Finanzminiſterium geführt.
Der Vertreter des Reichsfinanzminiſteriums erklärte, daß die in
der Reichsabgabenordnung erlaſſenen Vorſchriften über die Er-
mittelung und Feſtſetzung der Steuern von den Finanzämtern
unbedingt beachtet werden müßten. Insbeſondere ſei, wenn
weſentlich zu Ungunſten des Steuerpflichtigen von den in der
Steuererklärung gemachten Angaben abgewichen werden ſoll,
dem Steuerpflichtigen dies zur vorherigen Aeußerung mitzu
teilen (F 205 Abſ. 4 Reichsabgabenordnung). Ferner ſollen ord-
nungsmäßig geführte Bücher der Beſteuerung zugrunde gelegt

weis der Unrichtigkeit der Eintragungen oder ihre Unanwendbar
keit für die Errechnung im einzelnen geführt wird 208 Reichs
abgabenordnung). Der HanſaBund empfiehlt den Steuerpflich
tigen, bei der Verhandlung über den eingelegten Einſpruch die
Finanzämter auf dieſe vom Finanzminiſterium wiederholt be
tonte Auffaſſung hinzuweiſen

Münzverſteigerung in Halle. Die Münghandlung
A. Riechmann Co. in Halle verſteigert vom 18. bis 26. Sep-
tember eine beträchtliche Sammlung antiker römiſcher Münzen
der Republik und des Kaiſerreiches, beginnend mit dem alt
italieniſchen gegoſſenen Bronzeſchwergeld um 885 v. Chr. es
folgen dann die in Gold, Silber und Kupfer geprägten Konſular-
müngen und die der Kaiſerzeit mit Auguſtus ab 27 v. Chr. bis
zur Entthronung des Kaiſers Romulus 445 n. Chr. reichend.
Es ſind nahezu alle Kaiſer vertreten. Jn zwei weiteren Ver
ſteigerungen ſollen Münzen des 15.--20. Jahrhunderts und
wertvolle, ſeltene numismatiſche Bücher verſteigert werden.

Aus Mitteldoutſchlan
Der neue Landrat in Calbe

Calbe a. S., 24. Auguft.
Zum Landrat von Calbe ſoll der Krankenkaſſenbeamte Buß,

der gegenwärtig Stadtverordnetenvorſteher in Großſalza iſt, er
nannt werden. Der bisherige Landrat von Calbe Bergemann iſt
bekanntlich mit der kommiſſariſchen Wahrnehmung der Geſchäfte
des Regierungspräſidenten von Merſeburg beauftragt worden.

Miama Miläma Miamäa
Wie ſpricht man ſie aus?

Wer hätte in der „guten alten Zeit“ ſich wohl träumen
laſſen, daß ſeine Nachkommen nach wenigen Geſchlechtern neben
all ihren haſtigen Tätigkeiten auch einmal abgekürzt ſprechen
würden? Und doch tun wir Heutigen das in weitem Maße,
faſt ohne uns deſſen bewußt zu werden. Wie oft mag allein in
Magdeburg jetzt das Wort Miama täglich ausgeſprochen
werden! Man rechne: an einem Volkstag ſind die üblichen
Hunderttauſend auf der Ausſtellung, davon ſeien 75 000 Fremde,
folglich ſind 375 000 Menſchen an ſolchem Tage in Magdeburgs
Mauern. Laſſen wir jeden durchſchnittlich. fünfmal das Wort
Miama ausſprechen, ſo wird es allein in Magdeburg 1 875 000mal
geſprochen, oder da es dreiſilbig iſt, werden „nur“ 5 625 000
Silben geſprochen ſtatt 13 125 000 Silben, die wir ſprechen
müßten, wenn wir jedesmal Mitteldeutſche Ausſtellung ſagten,
und ſtatt 41 250 000 Silben, wenn wir den ganzen Schwanz „für
Siedlung, Sozialfürſorge und Arbeit“ mitſprächen. Alſo eine
Erſparnis von

Aber hier ſchwindelt dem Schreiber dieſer Zeilen ob der
Millionenrechnung. Kurzum, die Abkürzung bedeutet eine
Energieerſparung von tauſend Calorien, die hinreichen
würden, um ſoundſoviel Fabriken mit Kraft und Licht zu ver
ſorgen uſw. Mag ſein! Hier ſoll der äſthetiſche Wert eines
ſolchen „komprimierten“ oder „kondenſierten“ Wortes und ſeine
Ausſprache einmal erörtert werden. Man muß zugeben, daß
„Miama“ wenigſtens eine „relativ“ hübſche Kürzung iſt (wir
leben einmal im Zeitalter des Relativismus), daß das Wort
zum mindeſten klingt, was ſchon an ſich ein Vorzug iſt. Was
ibt es denn nicht alles für mehr oder weniger ſchöne Ab-
ürzungen! Man denke an die ſämtlichen Parteinamen:

D. N. V. P., D. V. P., D. D. P., S. P. D., U. S. P. D., K. P. D.,
an das W. T. B., die O. P. D., an unſere höheren Schulen R. G.
und K. W. G., an die militäriſchen Abkürzungen A. K., M. G. K.
uſw. Doch dieſe alle wollen nur zweckmäßig ſein, ſie verfolgen
keinen künſtleriſchen Zweck, ebenſowenig wie Adka, Adak, g.
Demag u. a. Dagegen wollen ſchon lockende bunte Vögel ſein
Ausſtellungen wie die Bugra, die Jba und nicht zuletzt die liebe
Miama. (Ob auch das Kriegsgeſchöpf „Wumba“ (Waffen und
MunitionsBeſchaffungsAmt) durch „Schönheit“ wirken ſollte
Soweit ſind wir alſo mit der Miama ganz zufrieden aber
wie wird ſie nun ausgeſprochen? Bei allen natürlich ge
wachſenen Wortgebilden mit allbekannter ehrenwerter Ahnen-
reihe bis hinauf ins Jndogermaniſche iſt man ſich darüber nie
im Zweifel, allein bei einem ſolchen in der Sprachretorte er
zeugten Homunkulus wie der Miama? Hier herrſcht eine
babyloniſche Sprachverwirrung. Das Sicherſte iſt in ſolchem
Falle, fich bei den Eltern bzw. Taufpaten eines ſo zweifelhaften
Weſens zu erkundigen, das wäre alſo bei der Ausſtellungs-
leitung. Und dieſe will ihr Kind mit Betonung auf der
zweiten Silbe gerufen wiſſen, was ſicherlich auch die beſte
Ausſprache iſt. Freilich, wer mit offenen Ohren durch Magde-
burgs Gefilde geht, kann ſämtliche Variationen zu hören be
kommen. Die einen vielleicht Freunde des Films und ſeiner
„Stars“ betenen wie Mia Mahy, die andern ſchwelgen im
Wohlklang der Vokale bei der Betonung des mittleren a, wäh-
rend die dritten, wohl mit der mindeſten ehraupg die letzte
Silbe betonen. Die „echteſte“ Ausſprache im gdeburger
Sinne iſt freilich die mit dem berühmtberüchtigten „klaren a
(„Mutterſprache! Mutterlaut!“), das, wenn Laute fich abbilden
ließen, längſt im Stadtwappen enthalten ſein müßte. Aber zum
zück für den guten Ruf der braven Stadt Magdeburg geht das

bis jetzt noch nicht 20.Aufſichtsräte für die Direktoren höherer Schulen
in Thüringen?

Den höheren Schulen Thüringens ſcheint die Thüringer Re-
gierung ihre ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen. Schon
nach der „Beſoldungsordnung für die planmäßigen unmittelbaren

Staatsbeamten waren für die großen höheren Lehranſtalten
Oberſtudienräte als ſtellvertretende Direk-
toren in Ausſicht genommen. Dagegen läßt ſich natürlich nichts
einwenden, da die Direktoren in Behinderungsfällen einen Ver-
treter haben müſſen, der, wie üblich, aus der Zahl der an der
betreffenden Anſtalt angeſtellten Studienräte zu wählen oder zu
ernennen iſt. Jetzt aber hat ſich das thüringiſche Miniſterium
für Volksbildung in einem beſonderen Erlaß der Sache ange
nommen, dem Lehrkörper zwar das Vorſchlagsrecht zugeſtanden,
aber doch beſtimmte Grundſätze für die Auswahl des Vorzu-
ſchlagenden aufgeſtellt. Es heißt in dem Erlaß: „Für die Be-
ſetzung dieſer Stellen kommen nur ſolche Perſönlichkeiten in Be
tracht, die neben ihrer Bewährung im Amt und der ſonſtigen
Eignung für die Aufgaben eines ſtellvertretenden Direktors durch
ihr bisheriges Verhalten und Auftreten die ſichere Gewähr bieten,
daß ſie als überzeugte Republikaner ſich mit Entſchiedenheit für
die Durchführung aller Maßnahmen einſetzen, die zur Fern-
haltung aller antirepublikaniſchen Beſtrebungen aus den höheren
Schulen geeignet ſind. Wir ſtellen dem Lehrkörper anheim, uns
bis zum 1. September d. J. Vorſchläge für die Beſetzung der
Oberſtudienratſtelle unter Berückſichtigung der oben gegebenen
e mit näherer Begründung der getroffenen Wahl vorzu
egen.“

Nicht nur die Lehrkörper der einzelnen Anſtalten, auch
andere Leute, die nicht gerade politiſche Kinder ſind, werden den
durchſichtigen Zweck des Erlaſſes klar erfaſſen: Politiſch
fortgeſchrittene Aufſichtsräte für die regktionären Direktoren;
eine neue Aufſtiegsmöglichkeit für geſinnungstüchtige junge
Studienräte, die, da ſie nach Gruppe 11 und 12 beſoldet werden,
nicht nur ihre Altersgenoſſen desſelben Bildung es, ſondernnicht ſelten auch die von ihnen vertretenen Denen gehaltlich

überflügeln werden. Alſo auch hier: „Freie Bahn dem Tüch-

e



tigen Man darf geſpannt ſein, wieviel und welche von den
vorgeſchlagenen Oberſtudienräten vom Mi

niſterium lksbildun ie Beſtätigung erhalten werden,S die Regierung auf den Proteſt der

deutſchnationalen Fraklion erteilen wird.
e

Reform des Studentenrechts in Türhingen
Jena, 28. Auguſt-

Das thürtngiſche Volksbildungsminiſterium hat nach An
hören der Landesuniverſität Jena, vorbehaltlich der allgemeinen
Neuregelung des Studentenrechts, im Anſchluß an die auf dem
außerordentlichen Studententag in Honnef beſchloſſene Verfaſ
ſung eine Anzahl von Beſtimmungen getroffen, die ſich auf den
Mitgliederkreis und das Aufgabengebiet der Studentenſchaft be
ziehen. Jn der Begründung ſagt das Miniſterium:

Das Aufgabengebiet muß in eindeutiger Weiſe gegenüber
dem bisherigen Rechtszuſtand ſo beſchränkt und die Mitglied-
ſchaft ſo beſtimmt werden, daß der Austrag politiſcher und kon
feſſioneller Gegenſätze ausgeſchloſſen iſt. Jn beiden Beziehungen
müſſen ſich die ſtaatlichen Bildungsanſtalten vollkommen partei-
los verhalten. Insbeſondere kann kein Staat überhaupt eine
Unterſcheidung zwiſchen Ariern und Nichtariern anerkennen oder
dulden. Wohin dieſe völkiſchen Beſtrebungen führen, zeigen die
letzten politiſchen Ereigniſſe. Dieſe verlangen daher von der
Staatsgewalt, daß ſie ſolche Beſtrebungen, ſoweit ſie dem Volks
ganzen ſchädlich ſind, mit allen Mitteln unterdrückt, in erſter
Linie aber die ſtaatlichen Unterrichtsanſtalten von ihnen
rein hält.

Jm einzelnen wird beſtimmt: Mitglieder der Studenten
ſchaft ſind: 1. die Studierenden deutſcher Staatsangehörigkeit;
2. auf Antrag muß die Mitgliedſchaft zuerkannt werden: a) den
Studierenden, die vor dem 11. November 1918 die deutſche
Reichsangehörigkeit beſaßen, b) den Studierenden deutſchöſterrei-
chiſcher Staatsangehörigkeit, c) den AuslandsdeutſchenStudie
renden, ſofern ſie vom Rektor als Auslandsdeutſche anerkannt
ſind. Entſcheidend iſt das national-kulturelle Prinzip.

Der Allgemeine Studentenausſchuß hat ausſchließlich fol
gende Aufgaben: 1. Ausübung der hochſchulbürgerlichen Rechte
und Pflichten, insbeſondere Entſendung von Vertretern in die
Ausſchüſſe, Aufnahme der Studierenden, Studienfragen, Leibes
übungen, Pflege des geiſtigen und geſelligen Lebens, Vertretung
der Geſamtheit der Studierenden nach außen und innen und bei
öffentlichen akademiſchen Anläſſen; 2. wirtſchaftliche Selbſthilfe
für alle Mitglieder der Studentenſchaft durch eigene wirtſchaft
liche Neuerungen ſowie Vertretung und Mitberatung in allen
für die Studentenſchaft geſchaffenen Wohlfahrtseinrichtungen,
insbeſondere auch Vertretungen in dem ſtaatlich anerkannten
Verein Jenger Studentenhilfe; 8. Förderung des Gemeinſchafts
gefühls der Studentenſchaft.

c

Goſtan bei Weißenfels, 24. Auguſt. (Ein Heimat-
f e ſt) größeren Stiles veranſtaltete der Verein junger Landwirte
von Goſtau, Stößwitz und Söſſen am vergangenen
Sonntag. Frühmorgens um 5 Uhr weckten Fanfarenklänge
dreier Heroldstrompeter in blinkender Uniform die
Schläfer. Der Mittag brachte einen Feſtzug mit zahlreichen
Wagen und Geſpannen, die die Arbeit des Landmannes vom
Frühjahr bis zum Winter darſtellten, gefolgt von einer Zigeuner-
ſchar, die Pferdeſchacher und andere minder gefahrvolle Schwin
deleien trieb. Durch drei Dörfer ging der Zug, immer durch
dichte Menſchenreihen entlang bis zum Feſtplatz in Goſtau.
Hier warteten allerlei Beluſtigungen, Preisſchießen um Gänſe,
Enten und dergleichen der feſtfrohen Menge. Am Abend gab es
viel Bier und Wein und Muſik und Tanz bis ſpät in die Nacht
hinein.

tzk. Arnſtadt, 24. Auguſk. Verzweiflungstat.) Eine
Lebensmüde, dem Ausſehen nach einem beſſeren Stande ange-
hörend, wurde dieſe Nacht um 238 Uhr von einem Wachtbeamten
dabei angetroffen, als ſie im Begriff war, durch Ueberſteigen des
Eiſengeländers am Mühlenwehr unterhalb des Schlachthauſes
durch Ertrinken ihrem Leben ein Ende zu bereiten. Von ihrem
Vorhaben abgehalten und ermahnt, dieſe unſelige Tat doch nicht
auszuführen, brach ſie, wie die „Arnſtädter Nachrichten“ ſchreiben,
in die bitterlichſten Tränen aus und ſagte, ſie müſſe jetzt ver-
hungern. Jhr mühſam erſpartes Geld ſei aufgezehrt und ſie
wäre jetzt nicht mehr in der Lage, ſich das Notwendigſte zum
Lebensunterhalt kaufen zu können. Jhre Mahlzeit ſei mit
knapper Not ein Stückchen trockenes Brot.

-ö- Eiſenach, 24. Auguſt. (Streik.) Jn der Kammgarn-
ſpinnerei Eiſenach ſind etwa 800 Arbeiter und Arbeiterinnen
wegen Lohnforderungen in den Ausſtand getreten. Man ver-
langt eine für Auguſt rückwirkende Verdoppelung des Lohnes und
eine 14tägige Reviſion der den Teuerungsverhältniſſen ange
paßten und erhöhten Lohnſätze.

ö- Eiſenach, 24. Auguſt. (Vier bürgerliche Liſten!)
Was in vielen Städten Thüringens möglich war, dem ſozia-
liſtiſchen Block eine geſchloſſene bürgerliche Liſte zu den Ge-
meinderatswahlen entgegenzuſtellen, hat ſich in der Wartburg-
ſtadt Eiſenach nicht ermöglichen laſſen. Die Bürgerlichen treten
mit dier Liſten in den Wahlkampf. Den politiſchen Liſten der
Deutſchen Volkspartei, der Deutſchnationalen und der Demo
kraten hat die Wählergruppe „Wirtſchaftlicher Aufbau“ noch eine
aus Mitgliedern des Beamten-, Gewerkſchafts-, Land und
Bauernbundes, des Detailliſten- und Hausbeſitzervereins, den
vereinigten Jnnungen und des Kaufmänniſchen Vereins gebildete
unpolitiſche Liſte zugeſellt, die lediglich dem Gedanken des wirt-
ſchaftlichen Aufbaues dienen will. Sämtliche bürgerliche Liſten
wurden verbunden. Die früher geplante und bereits fertig-
geſtellte bürgerliche Einheitsliſte iſt nach dem Rathenau-Mord
wieder in die Brüche gegangen. Der Gemeinderat zählt zurzeit
noch eine knappe bürgerliche Mehrheit.

urnen. Spiel und Sport

Rennen zu Berlin-Karlshorſt
(Eigener Drahtbericht.)

1. Strausberger Jagdrennen. 1. Wetterſcheide (Auſtel),
2. Steinberger, 3. Royal Blue. Tot.: 23, Platz 13, 12, 17. Ferner
liefen: Diſtel 2, Vierzehnte, Minimax, Talisman, Ahaſver.
2. Ulmen-Jagdrennen. 1. Herzog (Bismark), 2. Cid, 3. Rap-
pelkopf. Tot.: 14, Platz 10, 11. Ferner lief: Poet. 3a. Preis
vom Fürſtenhaus. 1. Oralinda (Raſtenberger), 2. Eſther,
3. Lebensmann. Tot.: 29, Platz 13, 11, 34. Ferner liefen: Sankt
Thomas, Otavi, Halma, Brangäne, Minenhof, Kreuzbombe,
Grasmücke. 3b. Preis vom Fürſtenhaus. 1. Bummel
Petrus (Jentzſch), 2. Trutz, 8. Rachiwin. Tot.: 68, Platz 26,
34, 31. Ferner liefen: Tor di Quinto, Sultan, Gigerl, Heldin,
Tuan Fang, Padea, Spökenkieker, Jdol. 4. Deutſches Hür-
denrennen. 1. Exzelſior (Bismark), 2. Argeſul. 3. Orkan.
Tot.: 18, Platz 10, 10, 12. Ferner liefen: Diplomatie, Her
ſenier, Zwirn, Altinama. 5. Kinder-Jagdrennen. 1. Dolde
(Theilen) 2. Oro, 3. Georg. Tot.: 865, Platz 41, 16 31. Ferner
liefen: Gebalind, Meiſter, Hexerei, Kirſche, Märchenfee, Puck.
6. Preis von Wartenberg. 1. Flugſchrift ((Stys), 2.
Schwerenöter, 3. Marc Anton. Tot.: 95, Platz 17, 14, 165. Fer-
ner liefen Kapitaliſt,
Loreng. 7. Preis von Langeburg.

Ritter Blaubart, 3. Paulns.
Herrſcherin.liefen

Purzelbaum, Landratte, Stürmer 2,
1. Ceres (Kränzlein),

Tot. Platz 23. 22. Ferner

Volks wirt
2 enree“eò e
Elbeſchiffahrtstag

(Eigener Drahtberzicht9
Magdeburg, 24. Auguſt.

In Magdeburg fand heute der Elbeſchiffahrtstag ſtatt, der
zum erſten Male die geſamten Elbeſchiffahrtsintereſſenten ver
einigte. Es waren in großer Anzahl erſchienen Vertreter der
Reichs- und Staatsbehörden, darunter vom Reichsverkehs
miniſterium Kirſchſtein, vom Reichswirtſchaftsminiſterium
Präſident Scharmer, und auch vom Reichsminiſterium
des Wiederaufbaues Miniſterialrat Wehrmann,
weiter Vertreter der Behörden der Freiſtaaten Sachſen und
Anhalt, Wirtſchaftsverbände und zahlreiche Handelskammern.
Es waren Jntereſſenten der Stromgebiete vom Rhein bis zur
Oder anweſend.

Die Begrüßungsanſprache hielt Schiffahrtsdirektor
Engel-Magdeburg, der Vorſitzende der Arbeits
gemeinſchaft der Elbeſchiffahrt, e. V.,, der ausführte, daß
erade die großen Verkehrsprobleme uns in heutiger Zeit be
chäftigen und daß beim Wiederaufbau unſeres Vater

Vaterlandes die Hilfe des Verkehrs nicht entbehrt
werden könnte. Alle beteiligten Kreiſe müßten zuſammentreten,
um das Problem des Güteraustauſches und Güterverkehrs zu
ſtudieren. Er richtete an die Vertreter der Staatsregierung die
Bitte, auch ihrerſeits der Elbeſchiffahrt in Zukunft das Jntereſſe
nicht verſagen zu wollen.

Eine Reihe von intereſſanten Vorträgen füllte dann die
Tagung aus. Profeſſor Dr.-Jng. Dr. H. Engels- Dresden
ſprach über das Thema „Die tech niſchen Mög lichkeiten
der Niedrigwaſſerregelung“. Ueber die wirtſchaftliche Bedeutung der Niedrigwaſſerregelung referierte der Syn-
dikus der Handelskammer Hamburg Dr. Duecker. de
Abſchluß fand die Vortragsreihe mit einem von dem Geſchäfts
führer der Arbeits gemeinſchaft der Elbeſchiffahrt H. Thiele.
Ka re Lichtbildervortrag „Die Elbe als Verkehrs
traß e.

Die Teilnehmer der Elbeſchiffahrtstagung beſichtigten am
Nachmittag die Ausſtellung der Siedlungsſchutzfürſorge und
Arbeit und beſchloſſen den Tag mit einer Dampferfahrt auf
der Elbe.

Gewerkſchaft Aſſe in Wittmar. Durch die Preſſe ging die
Nachricht, daß die Gewerkſchaft die Wiederherſtellungsarbeiten
auf Schacht J endgültig aufgegeben hätte, nachdem angeblich
alle Verſuche, den im Frühjahr durch Waſſereinbruch erſoffenen
Schacht wieder betriebsfähig zu machen, geſcheitert wären. Die
Gewerkſchaft teilt hierzu mit, daß ſie den ſeinerzeit erſoffenen
Schacht J nur deswegen nicht wieder gänzlich hergeſtellt
hat, weil durch Verordnung vom 22. Oktober 1921 das Ab
teufen von Schächten verboten worden war. Es ſteht ihr
jedoch nunmehr für dieſen Schacht eine Dauerquote zu, und ſie
will verſuchen, die Verfügung der Bergbehörde rückgängig zu
machen, damit ſie den Schacht weiter teufen kann. Es iſt gelun
gen, auch den Schacht III fertigzuſtellen. Daſelbſt wurde ein
Carnallitlager angefahren. Auf Grund dieſes Fundes hat
die Gewerkſchaft eine proviſoriſche Beteiligungsziffer mit etwa
1,ß Tauſendſtel mit Wirkung vom 1. Mai ds. Js. erhalten. Die
bei den Aufſchlußarbeiten fallenden Kaliſalze laſſen ſich ſehr
gut verarbeiten. Aus Schacht II werden jetzt täglich 8000 bis
9000 Doppelzentner Kali- und Speiſeſalze geför-
dert, die flotten Abſatz finden. Der Geſchäftsgang iſt
befriedigend.

RauchwarenZurichterei und Färberei A.-G., vorm. Louis
Walthers Nachf., Markranſtädt. Jn der go. G.-V., in der
16 983 Stimmen vertreten waren, wurde beſchloſſen, das Aktien-
Kapital um 12 auf 24 Mill. Mark zu erhöhen. Die neuen
ab 1. Januar 1922 gewinnberechtigten Aktien übernimmt eine
Bankengruppe unter Führung der Allgemeinen Creditanſtalt
Leipzig mit der Verpflichtung, hiervon 9 Mill. Mark den Aktio-
nären im Verhältnis 4:3 zu 150 Proz. zum Bezuge anzubieten,
die reſtlichen 3 Mill. Mark übernimmt die Gruppe zu 250 Proz.
unter der Bedingung, die Aktien vor dem 1. Januar 1924 nicht
zu veräußern. Nach dem Bericht des Vorſtandes iſt ein guter
Geſchäftsgang zu erwarten.

Auslandszucker, mitgeteilt von der Firma Schultze K
Kühne (Magdeburg, 23. Auguſt 1922, mittags 12 Uhr): Unſer
Markt zeigt gegen geſtern keinerlei Veränderung

Börſenberichte. Berliner Börſe. Dollar und
Deviſen ſetzten in rieſenhaften und bisher bei uns unerhörten
Sprüngen ihre Aufwärtsbewegung fort. Der Dollar-
markt ſelbſt war zu Beginn vor Entſetzen faſt gelähmt. Sehr
erregt waren naturgemäß, unter dem Eindrucke der Vorgänge
am Dollarmarkte, die Effektenmärkte. Die Tenden z
lag auch heute entſchieden nach oben. Nur wenige Werte er
öffneten unter geſtern. Die große Kataſtrophenhauſſe iſt an
ſcheinend nun in vollem Gange. Niedriger ſetzten ein:
Bochumer 25, Phoenix 150 Prozent. Sonſt überwogen Kurs-
ſteigerungen. Höher eröffneten Montanpapiere um 275
(ſo Laura), Kali- Aktien 80, chemiſche Werte (Badiſche und Guano
an der Spitze) bis um 175, Elektrizitätsaktien, unter Führung
von Felten, bis um 170, Waggonaktien 75, Maſchinenaktien 75,
Textilwerte 150, Böhler 205, Petroleum (3212) 190, Erdöl 150
Prozent. Auch nach den erſten Kurſen blieb die Tendenz
ſt ram m. Als höher ſind jetzt noch zu erwähnen: Waffen 85,
Humbold Maſchinen 95, Orenſtein 90, Eiſenhandel 70, Petroleum
noch 138, chemiſche Werte, Anilinagktien werden bis um 200, ein
zelne Montanpapiere bis um 155, Schiffahrtsaktien bis um 75es Kaſſamarkt ſehr lebhaft und feſt. Die Kursfeſtſtellung
zog ſehr lange hin. Höher: Deutſche Ton 30, Eintracht 50, Kaſſeler
Feder 5, Koch Maſchinen 150, Niederlauſitzer Kohle 50, Adler Cement
30, Harburger Eiſen 50, Körbisdorf 425, Schleſiſche Cement 40, Op
peln Cement 55, Wanderer 100, Krüger 60, Colditz 81 Prozent.
Niedriger: Gerresheimer 150, Cölner Gas 20 Prozent.
Markt der unnotierten Werte bei größeren Umſätzen
Tendenz weiter befeſtigt. Man nannte u. a.: Benz 785, Zeitzer
Chemiſche 1900, Halleſche Kali 1690, Hannoverſche Kali 1500,
Deutſche Petroleum 3300, Deutſche Erdöl 3000, R. Wolf 10256,
Mansfeld- Aktien 705, Krügershall 905. Frankfurter
Börſe bei lebhaftem Geſchäft ſteigend. Deutſche Petroleum bei
ſtarker Nachfrage 3000. Jm Freiverkehr lebhaftes Geſchäft in
BenzMotoren 840. Für Maſchinen und Autoaktien große Nach
frage; auch chemiſche Werte ſehr geſucht.

Berliner Prodnktenbörſe. An der heutigen Berliner Börſe
war das Geſchäft völlig irre gulär. Angebote lagen ſo gut
wie gar nicht vor, die Nachfrage war demgegenüber drin-
gen d. Die Geldknappheit verhinderte jedoch ſeinen Anſturm euf
die vorhandenen Warenbeſtände. Die geforderten Preiſe wurden
glatt bewilligt. Weizen wurde von den Mühlen zu kaufen geſucht,
doch bewilligte die Provinz höhere Preiſe als in Berlin zu erzielen
waren. Jn Roggen lagen zahlreiche Aufträge zur Erfüllung der
Umlage vor. Hafer und vorjährige Gerſte ſtand nicht zur Ver
fügung, neue Gerſte konnte leicht ſeinen Beſitzer wechſeln. Mais
bei kleinem Geſchäft im Anſchluß an die Deviſen im Preiſe ſtark
ſteigend. Futtermittel, Hülſenfrüchte und Oelſaaten ſtanden bei
guter Nachfrage nur in kleinen Poſten zur Verfügung.

Amtlich: Hafer neu 2950-3000 Mark, alter 8000 Mark,
Mixed Mais 2950 Mark, Roggenkleie, Weizenklete 1900--1910
Mark: alles per 50 Kilogramm exkl. Waggon gder frei Wagen.

sohaft
Devisen-Notierungen Berlin, 24. August

Berliner Metallnotierungen.

Berliner Börse

Geld Briet Geld Sriematd.-Rottd. 76003.75 77 New Tork 1972venos Aires n Paris 1833099
Bulgarien 148,75 1151.75 Schweiz 37652
Brüss.-Antw. 14581.75 14618.25 Spanien 30636,
Christiania 33057.50 34425,50 Oesterr. abgest. L
Kopenhagen 42690.55 42803. G rag 6441.90 e
K&ockholm 52534.95 52665,75 Budapest 998
Helsingfors 4194,75 4205.25 Poln. Mark-Noten
Italien 89, S. 1Iapan (1 Je 98480 nLondon 8838,00 8863,10 Rio dedan. OtilIr) 29060 92

Leipziger Notierungen Leipzi 24. Angutt,
Chemn. Bankv. 15 Oelsnitz. Kuxe De
Leipziger Hyp.- Fittlar 1205an Prebl Br. A I r. 5Thüringer Gas 18 495. St. A. Lit. B. 106010
Gröllw. Papier 15 1250, C. 700 27Glauz, Zucker 50 2100. Riebeckbier 18ar. Leipziger 5. do. Vorz.- Akt. 6 J be ug-Halle Zucker 38 1310 Rositz. Zucker 25 1502 z
Portland-Zement Rudelsburger z Feſchoftsſt
Hugo Schneider 30 870, Zement v bends vonKörbisdorfer Sachsenwerk 20 105Zucker 15 Sonderm.-Stier 151 eLeipz. Kamm- Stöhr Co. 40 365r 77 1495. re An 15eipz. Malz immerw. (hemn. 12Mansfeld. Kuxe [100 m ö10— qusl

Berlin. 24 August DiePreise verstehen sieh ab Lager in Deutschland für 1 Rülo, Jires hat
Raftinade- Kupfer 99--9,3 Zinn (Banca-Straits-o 570 M un „BOrig.-Hütt.-Weichblei 220250 Hüttenz. mind. 999, 145 gewährt
Orig.-Hütten-Kohzink Reinnickel (98-990) 12901 ga Pla:im freien Verkehr 200.75 Antimon (Regulus) 15
Remelted-Platt, Zink 210850 Sülber in Barren, ca I Frebver
Orig. -Hütten Alumin. 98-9900 für 1 kg genderm

(in gekerbten Blöckchen) Elektrolvtkupkfer p. 100 ke 55 Ni
787 Original-Hütten-Rohbzint tOrig.-Hütten-Alumin. (in W alz- ab obersehl. Hütte menstwii

draht od. Drahbtb.) 89,5 (Preis des Zinkhüttenverb) Haſſes
Berliner ProduKtenmarkKtpreisge, 2 r

Berlin, 24. August aufbaues
Amtliche Notierungen für 1 Zentner ah Station Es

Weizen, märk. 3500--3800, pomm, schles. wildRogaen, märk. 2900-3100, pomm. sohles. erregt a Den e
Wintergerste 2800, Sommergerste -2320, steigendHafer. märkischer 3200--4500, pomm. sohles. gteigend, mit allg
Mais, La Plata, ohne Provenienzang. aller ihrWer an 9000--10000, Roggenmehl 6500--7500 (je 2 v zwecks r

orregWeizenleie 2100-2200, Roggenkleie 2100-2200, gteigena. iſt jedoch

Raps 4000- 4200, feigen warme 2Victoriaerbsen 5000--5200 Lupinen, blaue 1250-13 verſtehe
Kleine Speiseerbsen 4200--4500 upinen. gelbe 1500-1 von der
Futtererbsen Serradella, neue waren,Peluschken 2600-2800 Rapskuchen 2200Ackerbohnen 2500--2800 Leinkuchen Deutſchlo
Wicken Trockenschnitzel, pr. 2000-9 Ueberſee
ne Forſmelasso 3409 Maske dcehtamtliche Rau er-Notierungen. Großhandelsprer a re n Dinge 4 en rnJaferstroh drahtgeprebt 400--440. Stroh seilgebündelt 370-4ILangstroh seilgebündelt, 400--440. 9 nehme
Wiesenheu, gut, gesund, trocken 660-710. desgl. neues utſchen

gesund, trocken 570-660, neues Kleeheu Vaterla

industrie- Aktien
Akt. f. Anilin
Alexan derwerk
Allgem. Elektr.-Ges.
Ammendorfer Papierf.
Anhalter Kohlenwerke
Annaburger SteingutAugsburg-Nürnb. Masch.
Bacdische Avilin
Baroper Walzwerk
Bergmann Elekt. Akt.
Berger Tiefbau
Berlin Anhalt Masch.
Berlin-Gub. Hutfabrik
Berl. Masch.- Bau
Bismarckhütte
Bing. Werke
Braunk.- u. Brik.-Ind.Buderus Visenwerke
Boohumer OuBstahl
Chem. Fabrik Buckanu
COhem. Griesheim
Chem. v. Heyden
Coneordia Bergban
Consolidation Schalke
Cröllwitzer Papierfabr.
Daimler-Motoren
Dessauer Gas
Deutsche Kabelwerke
Deutsch-Luxemb. Bergw.
Deutsche Erdöl
Deutsche GuBstahl
Deutsche KaliDeutsche Waff. u. Mun.
Donnersw arkhütte
Dürkoppwerke
rn NobelEllenburger Kattun
Eintracht Braunkoblen
Elberfelder Farben
Fogelhara Brauerei
Feſten u. Gnilſeaumoe
Friedrichehall Kali
Fröbeln Zueker
Gasmotoren Deutz
Gebhardt n. Co.
Geieweid. Risen
Gelsenkirech. Bergb.
Glanziger Znekertbr

Goldschmidt
Görlitrer Waggon
Gothaer Waggon
Hallesche Masech.-Fabr.
Hann. Maseh.
Hann. Waggon
Harpener Berg
Hartmann Maschinen
Hasper Eisen
Hirsch Kupfer
Höehster Farbw.
Hoesch Lieen u. Stahl
Hohenlobe- Werke
Humboldt- Masch.
I. Hupfeld Co.
Ilse-Bergbau
J. A. John
KXabla- Porzellan
Kaliw. Aschersleben
Kirchner Co.Königsborn Bergw.
Königzell Porz.
Körhbisd. Zucker Akt.
ECebr. Körting
Xrureohwiteer Zucker

Kyſffhäuserhütte
Lahmeyer u. Co.
Lauehhammer
Laurahütte
Leip2. Pian Zimmermann
Leipziger Werkzeug
Leopolds be 1Loopolasſiali chem. Fabr- r
Lingel Schuhfabr.
Linke Hotmann
Luther Maschinen
Lothringer Hütte
Ludwig Loewe u. Co
Magdeb Allg. Gas-Ges.
Magdeburger rerMagdeburger Mühlen
Mannesmannröhren
Maschinenfabr. Buekan
Maschinenfabr. Kappel
Mech. Soran
Mehltener Tüllfabrik
Oberschl. Bisenb. Bed.
Obersehl. Caro Heg.
Oberschl. Kokswerke
Orenstein u KoppelPhönix-Berghb.
Plauener Gardinen
Plauener Tüll
Pintseh A-G.
Rauchwaren WalterRhein. Metallwaren
Rhein. Stahlwerke
Riebeek. Montan
Rombacher Hätten
Roseitzer Braunk.
Rositzer Zucker
Sachsenwerk
Sangerhänser Maseh.
Sauerbrey Maschinen
Schneider Hugo u. Co.
Schönebeek Moetall
Sehubert Salzer
Schuckert Co.
Sohbulz jun. Fritz
Siemens Halske
Stahl NölkeStettiner Chamotte
Stettiner Vuolkan
Stöhr Kammgarn
Stollberger Zinkh.

Terra“, Samen-A.- G.S hale Fisenhütte
Thür. Blei weitfabrik
Thür. Salinen
Tittel Krüger
Triptis Porzeilan
Tüllfabrik Flöha
Türkische Tabakregie
Ver. Köin-Rottweiler
Ver. Glanestogt Elverk.
Ver. Gothaniawerke
Ver. Thür. Metall
Vogtl. Maschiven
Wandererwerke
Wegelin u. Häbner
Wernshaus. Kammgarn
Wersoh.- Weissent. Brk
Westeregeln- Alkali
Wisener Metall
Wittener Gusstahl
Wrede-Mälzerei
Zeitrer Maseh.
Zolistoft Waldhot

e e
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Zimmermann W.
Otavi-Minen

und Halle: Hans Hei lin g; für

Den und Verlag von Otto Thiele. verantwortlich für
den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Hutfh; ſir Komur

Viſffenſchaſt, Unn

Mitteldentſchland und Sport: Erich Sellheim. Für den
i. V.: Kurt Steinhauf, ſämtlich in Halle.

Kunſt
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